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Nr. 60. Samstag, den 22. Mai 1915.
Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung
Die diesjährige Nacheichung der Maße, Gewichte,

Wagen pp. findet in der Zeit vom
26. Mai bis 11. Juni

im Sitzungssaale des Rathauses statt.
Die Anlieferung der Gegenstände findet täglich von

8—12 Uhr vormittags slalt. Donnerstags ist Keine An¬
nahme.

Schierstein,  den 18. Mai 1315.
Der Bürgermeister Schmidt.

Pfingften.
d Die Gründung des Gottesreiches auf Erden gibt

uns Veranlassung, an die Zeit zu denken, wo in dem
verlassenen Schlosse Ludwigs XIV dar deutsche Reich ent¬
stand. Zwei Gedanken haben da die Schritte aller
Bundesfürsten damals gelenkt: Deutschlands Einigkeit,
Deutschlands innere Kraft. Schlagen wir die Apostel¬
geschichte aus, so sehen wir, daß auch der Goltesstaat
auf diesem Doppelsundamente beruht. Der hl. Geist
baute das Gottesreich auf den Gedanken der Einheit
Als beim Brausen des Sturmwindes und beim Er¬
scheinen der Feuerzungen über den Käuptern der Apostel
und Jünger des Gekreuzigten, die Bewohner von Je¬
rusalem und die Fremden von Ost und West, von Nord
und Süd zusammenströmten, erscholl die Predig! der
Apostel, in allen Sprachen erging ihr Wort an alle
Völker. Israel sollte nicht ausgeschlossen sein, aber die
Scheidewand, die bisher ausgerichtet war, sollte fallen,
die Kleinstaaterei hatte ein Ende, ein weltumspannendes
Reich entstand: „Ihr werdet mir Zeugen sein, bis an
die Grenzen der Erde" Das einigende Band waren
die Apostel, ihre Mittel nicht Scepter und Schwert, nur
unerschrockene Aedegewalt und zu ihrer Bekräftigung

Merichs SGefter.
Roman von Helene Freistau von Falkeukausen

fFortietzung .)
zur Hochzeil der Nanni H . ausgeputzt , §a doch die Braut
selbst so entzückend aussah , daß es für eine andere neben
ihr nicht leicht war , bemerkt zu werden . Aber Du , Erna ",
sagte er traurig werdend, „lrinnerst mich jetzt an einen

- Altar ain Charfreitag , so beraubt bist Du eines jeglichen
Schmuckes."

lind sie schien in der Tat ganz auf sich zu vergessen,
denn sie, deren Schönheitssinn es früher ein Bedürfnis
gewesen, stets so vorteilhaft als möglich auszusehen , ging
dom Morgen bis zum Abend im selben schlichten Kleide
einher und warf den Tag über keinen Blick in den Spie¬
gel. Alle ihre Bemühungen galten jetzt Milla , welche st«
im gültigsten Lichte erscheinen lassen wollte , während sie
mit Absicht allurählig für ihren Bruder Franz imn:er mcbr
in den Hintergrund trat . Und so blieb sie arich bei ihren,
tiefen Herzeleid edel und gut gegen andere , während ihre
Traurigkeit nur in ihrer äußern Erscheinung zuin Ausdruck
kam, in dem trüben Lächeln und den blassen Wangen , in
dem ernsten Blick ihrer schönen Augen ; Ihrer Unigcbung
begegnete sie jedoch stets mit derselben Liebe und Freund¬
lichkeit, ja mit noch mehr Zuvorkommenheit wie früher.
Den schweren Kamps in ihrem Innern wußte sie nun zu
verbergen , aber er tobte darum oft um so gewaltiger in
ihr) beim immer wieder fühlte sie sich versucht, alle Hi»
derrriffe ju beseitigen, um den Heißgeliebten zu erhören,
welcher nicht aushörte , um sie zu werben . Nach dem Em¬
pfang seiner Briefe dachte sie abernials über die traurige
Verwicklung der Umstände nach, fl« fragte sich, ob denn
eine Ehe . Wie jene Rodertchs , vor dem ewigen Richter eine
Giltigkeit haben könne, welche dessen Verpflichtungen die¬
ser Frau gegenüber wären , die ihn nicht liebte , ihn ver¬
ließ und ihm ohne Zweifel auch nicht treu war . Und schä¬
digte sie Giulietta , indem sie seine Liebe annahm ? Kann
man Jemand dessen berauben , was er nicht besitzt?

So sann sie halbe Nächte dmchwachend und vor Sehn¬
sucht vergehend. Sie stellte im Geiste Briefe zusammen,
die ihn unter irgend einem Vorwand an ihre Seite rufen
soLm , — am Morgen aber verwarf sie wieder alles , was
ihr in der Dunkelheit der Nacht ausführbar erschienen
war mid st« im Augenblick bernhtgt hatte . Sie sah dann
ein, daß sie doch ntcbts ko umal̂ icd zu machen imstande

außerordentliche Zeichen. Petrus führte das Wort, die
göttliche Autorität war das Lebenszentrum der neuen
Schöpfung. Die innere Zusammengehörigkeit gab die
Taufe. Wo gleiches Blut in den Adern rollt, wo die
Menschen sich als Kinder eines Reiches fühlen, da ist
Einheit und Einigkeit wie von selbst gegeben. Einheit
macht grotz und verleiht Glanz, nur eine Gefahr besteht,
datz der Glanz nicht äutzerer Schein wird. Dieser Ge¬
fahr beugt treue Aeichsgesinnung und nationale Eigen¬
art vor. In dem Augenblick, wo die gellenden Körner
den Anmarsch der Feinde verkünden, zeigt sich, ob der
Reichsgedanke bis in die Seele des letzten Reichsbürgers
gedrungen ist. Auch das Gottesreich auf Erden verlangt
Retchsgesinnung, treuen Christenglauben. Absage an alle
Christus feindlichen Mächte, das ist die Eigenart des
Gottesstaales aus Erden. Das hohe Psingstfest predigt
uns dieses Verständnis und Pflege dieser Gesinnung
kurz ausgedrückt in den Worten des Apostelfürsten:
„Männer, Brüder, der Kerr hat uns geboten, und zu
bezeugen, daß er es fei“ Jesus Christus „der von Gott
verordnet worden zum Richter der Lebendigen und
Toten" So hat Petrus gepredigt. Bewahren wir
die innere Kraft und echte und rechte Liebe zum Vater¬
lands. Das liegt in unserer Kand. Das Gottesreich
aus Erden, das heute gegründet worden, hält eine höhere
Kand zusammen, keine Macht der Erde oder der Kölle
kann es überwinden. Sehe darum jeder zu, was das
Gottesreich in seinem Innern zusammenhält, ob er noch
Bürger darin sei, sehe aber auch jeder zu, datz der Reichs¬
gedanke, die Balerlandsltebe wie ein glänzendes Gestirn
aussieigt über die finsteren Wolken des Krieges.

Me Kammerfitzung in Rom.
WB . S a l a n d r a legte mit einer länge¬

ren Erklärung der Kammer einen Gesetz¬
entwurf  vor , welcher der Regierung s ü r
den Krieasfall  außerordentliche Befug-— ———— ——

wäre , als der Treubruch gegen sich seihst und alle ihn
bisherigen Grundsätze, sie erinnerte sich, daß sie von allem
ausgeschlossen würde , was ihr bisher heilig gewesen und
von Gott und den Menschen verlassen werden würde , wenn
sie der Versuchung nachgäbe.

Dann verdoppelte sie ihre Bemühungen , Gott mit
sich zu versöhnen und seine Barmherzigkeit zu erlangen,
indem sie die Nächstenliebe mehr denn je ausübte , und es
gelang ihr , dadurch am besten ihr inneres Gleichgewicht
wieder herzustellen.

Als man in der Stadt erfuhr , was sich aus der Villa
am Rosenberg zugetragen , wurde diese von Besuchen be¬
stürmt, welche nicht eher nachgaben , als bis Gräfin Schär¬
fenegg und Graf Franz sich überreden ließen , das glücklich«
Ereignis durch ein Fest zu feiern . Für Erna wäre dieses
eine Folterquvi gewesen, hätte sie nicht die Gelegenheit
ergrissen. Will« ganz reizend aufzuputzen . In ihrer
zegenwänigen Stimmung hätte sie sich lieber aus eineetn-
same Alm zurückgezogen, wo st« in Gottes schöner Naim
in> ehesten Genesung für ihr wundes Herz gefunden hätte,
anstatt sich in das Geräusch der Welt zu stürzen. Sie ließ
aber willenlos alles mit sich geschehen; sie sollte nebt Frau
Plazotta die Gefeierte des Festes sein und sie wollte ihren
Angehörigen die Freude daran nicht verderben . Da sich
jedoch alles in ihr gegen das Freudige sttänbte , so ge¬
stattete sie dem Gedanken daran keinen Einlaß in ihre«
5hm und ließ es wie ein lebloses Wesen über sich er-
zehen, daß man ihr ein seidenes Kleid machte und sie
vunderhübsch frisierte; sie las dabei ein kleines Werk Ro-
irrich's.

Die Festesvrdnmig gestattete ihr erst bann mit Frau
Plazotta den Saal zu betteten, wenn schon alle Gäste dar¬
in versammelt warm , was fle wie tm Traum « tat . Ihr
Anblick aber allein hätte genügt , eine Begeisterung her¬
vorzurufen , auch ohne die begleitenden Umstände; dem« sie
sah aus wie eine Märchengestalt in dem schneeweißen, in
Falten herabsallendem Gewände , das Wasserrosen und
Schilfgras zierte, während das goldige Haar wie einen
Schein um ihr blasses schwermütiges Antlitz bildete.

Und daß die alte Rani in goldbrarmem Seidenkleid
halb verlegen und halb triumphierend neben ihr herschritt,
verniehrte nur noch den Eindruck des Sagenhaften . Als
die Beiden erschienen, brach alles in ein schallendes Hoch
aus . — Die Musik ertönte, erst in einem kurzen Jubellted,
dem sich ein lusttger Walzer anschboß. Da schlang Franz
seinen Arm um die alte Kinderfrau und der Statthalter

23. Jahrgang.
nisse überträgt . Enthusiastische Kundgebungen
und wiederholte Zwischenrufe : ,E s l e b e d e t
Krieg !" begleiteten die Erklärungen des
Ministerpräsidenten.

Bei Eröffnung der Kammer war der Saal ganz
gefüllt . 480 D e p « t i e r 1 e waren anwesend . Dl«
Botschafter der Bereinigten Staaten , Englands , Frank-
reichs , Rußlands und Japans waren anweserw . Ga-
briele d 'Annunzio glänzte auch unter den Erschienenen.
Bei Eintritt Salandras und Sonnrnosnttt
sie Versammlung von allen Seilen : „Es lebe der Krieg.
Im Zentrum ertönen Ruse : „Es lebe der König ! Die
offiziellen Sozialisten beteiligen sich nicht an der Kuno-
aebung . S a l a n d r a bringt darauf den eingangs er-
wähnten Gesetzentwurf ein und gibt eine Erklärung
der Regierung ab . ‘

Die Erklärung Salundras.
Seitdem Italien sich zu einer Staatseinheit erhoben

hat , hat es sich in der Welt der Rationen alsemFak-
tor der Mäßigung , der Eintracht und des Friedens be-
währt , und es kann stolz vor aller Welt verkünden , daß
es diese Ausgabe mit Festigkeit erfüllt hat , die sich
nicht einmal vor dem schmerzlichsten Opfer gebeugt hat.
In der letzten Periode von mehr als dreißig >Mhren
hat es das System von Bündnissen und Freundschaften
ausrechterhalten , die hauptsächlich den Zweck hatten , aus
diese Art das europäische Gleichgewicht und mit chm
ven Frieden besser zu sichern . Angesichts der Vornehm-
heit dieses Zieles hat Italien sogar nicht allem die
Mängel der Sicherheit seiner Grenzen ertragen mrd dw-
sem Ziele nicht nur die heiligsten nationalen Wunsche
untergeordnet , sondern es mutzte auch mit unterdrück¬
tem Schmerz die methodisch angewandten Versuche Zu¬
sehen , den italienischen Charakter zu unterdrücken , dre
die Natur und die Geschichte diesen edlen Landen
unauslöschlich aufgedrückt hat . Das U l t i m a 1 u m.
das im Jahre 1914 Oesterreich -Ungarn an Serbien rrch-
tete , machte mit einem Schlage die Wirkungen unserer
lange andauernden Ansttengungen zu Nichte, indem es
da « Abkommen verletzte , das uns mit Oesterreich-Un¬
garn verband . Es verletzte dieses Abkommen durch einin i>a unterlassen war . mit uns . sei es

den seinen um Erna ; beide Paar « tanzten um den Saal,
während alles andere zusah. Den ganzen Abend blieben
die Gefeierten die Königinnen des Festes , und bei dem
Feuerwerk, das sich vor den Fenstern abspielte , kamen dt«
Namen Nani , Plazatta und Erna Schärfenegg in bunten
Lettern zum Vorschein.

Erna beobachtete nur Franz und Milla und sah zu
ihrer Freude, daß sein Auge ihr bewundernd solgte, und
daß er öfter mit ihr sprach.
,,, s ,»
M Einmal , als das eben geschilderte Fest schon seit meh-
reren Wochen zu den Erimleruingeu gehötte, kam Franz zu
Erna und fragte unvermittelt : „Erna , Herz, sage, was
Lenkst Du von Milla ?"

„Was ich von ihr denke? Weißt Du das noch nicht.
Franz ?"

„Sage es mir , liebe Schwesterl"
„Ich denke, daß sie eine edle Seele ist, daß sie eir

goldenes Herz hat und ein kluges Köpfchen, und daß sü
Dich herzlich liebt . Mit einem Wott , ich denk« ganz ft
von ihr wie Du selbst", setzte sie lächelnd hinzu.

„Ist es also Dein« Ueberzeugung , daß ich ste beglücke,
könnte und darin Ersatz für eigenes Glück fände?"

„Nur das willst Du darin finden ?" fragte Erna trau
r !g. „Schade, schade; denn Milla ist wohl geschaffen, un
zu beglücken.

„Sie so jung — und ich so alt !"
„Du wolltest ja mich heiraten ?! = ■ a>iu •-*, - •••« U,u

so vieles älter ?"
„Der Unterschied liegt nicht i» der Zahl der Jahve,

Erna , er liegt tm Wesen, und das Meine ist im letzte«
Jahr noch um vieles gealtert . Das fühle ich selbst am
besten! Und Mtlla bleibt für mich doch immer ein Ki«L,
während Du — Du bist so klug, so . . . ,m

„Das ist sie auch", versichert« ihn sein« Schwest« ,
Du weißt es !"

„Nun ja , es ist ja wahr ! Und mich rührt ihre treue
Anhänglichkeit, welch« ich bisher für ein« ltndtsche Schwär¬
merei hielt!" „ , ,

Dann schwieg er längere Zelt , während fl« ihn ab-
sichtlich seinen Gedanken überließ . Endlich stand er auf
und ihr bi« Hand reichend sagte er:

„Willst Du ste fragen , Erna ?"
„Das mußt Du selbst tun , liebster Franz ! Deine doch,

wie ihr« lieben Augen leuchten werden vor Glückt Warum
willst Du Dich selbst um die Freude bring ««, - das zu
sehen?" ;

(Fortsetzung folgt)



eine vorgängige Verständigung zu treffen, oder «« s
auch nur eine einfache MitteUu-ng öu machen, ^es in der Sache, rüdem es darauf ausgrng , zu
unserem Nachteil das empfindliche System t^ ruorraler
Besitzungen und Einflußsphären zu stören, das 'tchauf
der Balkanhalbinsel herausgebildet hatte . Aber mehr
noch als der eine oder andere besondere Punkt wurde
der ganze Geist verletzt und sogar unterdrückt, der dre¬
ien Vertrag ersüllte . Denn indem rrr der Welt der
schrecklichste Krieg entfesselt wurde in direktem Gegensatz
mit unseren Interessen und Gefühlen , wurde da»
Gleichgewicht zerstört, das das Bündnis sichern iollte,
und es erhob sich tatsächlich, aber unwrderruflrch das
Problem der nationalen Unversehrtheit Italiens . Nrcht̂ -
destoweniger widmete sich die Regierung wahrend lan¬
ger Monate geduldig der Aufgabe , erne Verständigung
zu suchen, die dem Vertrag seine Daseinsberechtigung
die er sonst verloren hätte , wiedergeben sollte . Diese
Verhandlungen mußten indessen beschrankt sein, nicht
nur der Zeit nach, sondern auch durch dre Wurde , wor¬
über hinaus die gesamten Interessen und die Ehre uu-
seres Landes bloßgestellt wären . Jnsolgedesien und
um diese höchsten Ziele aufrecht zu erhalten , sav sich die
königliche Regierung gezwungen, der Kaiserlich könig¬
lichen österreichisch-ungarischen Regierung am 4. Mai
die Zurücknahme aller Vertragsvorschlage , die Auslug
digung des Bundesvertrages und die Erklärung , daß
sie sich ihre Handlungsfreiheit Vorbehalte, zu notifizie¬
ren Andererseits war es aber nicht mehr möglich.
Italien in seiner Isolierung ohne Sicherheit und ohne
Ansehen zu lassen, gerade in einem Augenblick, wo die
Weltgeschichte  in eine entscheidende Phase tritt.
Angesichts dieser Sachlage und der Erwägung der gro¬
ßen Schwierigkeit der internationalen Lage muß die
Regierung auch politisch vorbereitet sein auf sede noch
so schwere Prüfung , und sie ersucht daher die Kammer
durch den vorgelegten Gesetzentwurf um die außeror¬
dentlichen Befugnisse, deren sie bedarf . Diese Maß¬
nahme rechtfertigt sich nicht allein durch Präzedenzfälle
bei uns und den anderen Staaten jeder Regierungs-
form , sondern sie stellt auch die beste Ordnung und so¬
gar die mildeste Form derjenigen Beftlgnisse dar . welche
unsere in Kraft stehende Gesetzgebung der Regierung
auch in anderen Fällen zuweist, wo es sich um das
höchste Gesetz handelt , nämlich um das Wohl des Staa-
tes . Ohne prahlerische Worte und ohne Stolz , aber
mit dem tiefen Verständnis für die Verantwortung , die
uns in dieser Stunde zufällt , haben wir das Bewußt-
sein, dafür Vorsorge getroffen zu haben , was die edel¬
sten Bestrebungen und die vitalsten Interessen des Va¬
terlandes erforderten . Denn in seinem Namen und ihm
ergeben, richten wir bewegt einen glühenden Appell an
das Parlament und über das Parlament hinaus an
das Land dahin , daß alle Meinungsverschiedenheiten
beigelegt werden mögen, und daß von allen Seiten
aufrichtiges Vergessen sich daraus herabsenke. Partei-
und Klassengegensätze, die in gewöhnlichen Zeiten im¬
mer zu achtenden persönlichen Ansichten und selbst die
Gründe , die dem Leben einen täglichen furchtbaren Kon¬
trast der Bestrebungen und Grundsätze geben, müssen
heute verschwinden angesichts der Notwendigkeit , die
jede andere übertrifft , und einer Idee , die mehr als

. jede andere begeistert angesichts des Glücks und
der Größe Italiens.  Alles andere müssen wir
von heute ab vergessen nnd dürfen uns nur daran er-
innern , daß wir alle Italiener sind, daß wir alle mit
demselben Glauben und derselben Glut Italien lieben.
Mögen die Kräfte aller in einer einzigen Kraft Infam-
mengefaßt werden , die Herzen aller sich zu einem ein¬
zigen Herz zusammenschließen, möge ein einheitlicher
Wille zu dem beschworenen Ziele führen und die Kraft
und der Wille ihren einzigen leidenschaftlichen und hel-
denhasten Ausdruck finden in der Armee und der Flotte
Italiens und in ihrem erhabenen Führer , der sie zu
den Schicksalen einer neuen Geschichte ansührt . „Es lebe
der König ! Es lebe Italien !"

Jeder Satz der Rede Salandras wurde mit lebhaf¬
tem anhaltendem Beifall ausgenommen. Am Schluß
erfolgte eine begeisterte Kundgebung mit Rusen : „Es
iebe der König ! Es lebe Italien ! Es lebe die Armee!'

Salandra  beantragte sodann die Einsetzung
einer Kommission zur Prüfung des Gesetzentwurfes und
bat , daß die Kommission, deren Mitglieder von dem
Präsidenten zu berufen seien, noch heute zusammentrete
und berichte. Sein Antrag wurde angenommen.

Sodann erhob sich S o n n i n o und legte das
G r ü n b u ch vor , von der Kammer und der Tribüne
mit langen Sympathiekundgebungen begrüßt . Die De¬
putierten umdrängten die Plätze der Minister , um ihnen
die Hände zu schütteln.

Die Regierung verläßt die Kammer , um die Er¬
klärungen vor dem Senat zu wiederholen . — Der Vor¬
schlag der Negierung , dem Entwürfe die Dring¬
lichkeit  zuzuerkennen , wird in geheimer Kammer¬
abstimmung mit 367 gegen 54 Stimmen angenommen.

Unterdessen wird die Kammersitzung aufgehoben.

Um 5 Uhr erschien Präsident M a r c o r a wieder
im Sitzungssaale , ebenso die Minister . Vor dichtgefüll¬
tem Hause ergriff B o s e l l i als Berichterstatter der
Kommission unter lebhaftem Beifall das Wort und er¬
klärte, die Kommission  schlage e i n st i m m i g
die Annahme des Gesetzentwurfes über die außerordent¬
lichen Maßnahmen für die Regierung vor . (Langan¬
haltender Beifall .) Die Gründe dazu lägen aus der
Hand, denn dieser Gesetzentwurf setzte tatsächlich das
Siegel  auf das Werk der Regierung , welche die
Stimmung des Vaterlandes als Ratgeberin und das
Gefühl für nationale Würde als Gebieterin genommen
habe. (Langanhaltender , lebhafter Beifall .) In dieser
Schicksalsstunde, welche uns in einem einzigen Willen
vereinigt , wird das Votum der Kammer eine neue feier¬
liche Bestätigung eines unüberwindlichen und sicheren
Glaubens an das Recht und den Ruhm des Vaterlan¬
des sein. (Sehr lebhafter Beifall .) Boselli fügte hin¬
zu, der Augenblick ist gekommen, unser den uuerlösten
Gebieten gegebenes Versprechen zu erfüllen (Beifall)
und hob das Vertrauen aus die Armee, die Marine und
den Herrscher, den Fortsetzer der ruhmvollen Ueber-
lieferungen seiner Familie hervor . Eine stürmische
Kundgebung antwortete ihm. Alle Deputierten erhoben
sich und applaudierten . Salandra  und die anderen
Minister drückten ihm unter neuem Beifall die Hand.
Das Publikum auf den Tribünen stimmte ein. Unter

den Rusen: Hoch Italien ! Es lebe' der König ! beglück¬
wünschte auch der Kammerpräsident den Redner.

Tie Erklärung der Sozialisten.
Der Deputierte T u r a 1 i begründete ausführlich

die abweichende Meinung der offiziellen Sozialisten.
Der Republikaner C o l l a j a n n i verzichtete aus das
Wort mit dem Ruse: „Es lebe Italien !" C i c c o t t i
(Sozialist ) sprach im Namen der anderen Sozialisten
und erklärte, als Bürger und als Sozialist glaube er
der Aktion der Regierung keine tatsächliche oder mora¬
lische Hinderung bereiten zu dürfen . Wir befinden uns
angesichts eines Verteidigungskrieges (!) . Die Soziali¬
sten, in deren Namen ich spreche, hofften, daß ein er¬
neuertes Europa aus diesem Kriege hervorgehen werde,
und daß man zu der so sehr gewünschten Abrüstung
kommen wird . Sie wollten den Fortschritt der Zivili¬
sation von seinen Hindernissen befreien . (Beifall .)

Die Diskussion wird geschlossen und in die geheime
Abstimmung des Gesetzentwurfes getreten.

Nachdem noch der Kammerpräsident M a r e o r a
das Wort ergriff, dessen Ausführungen mit lebhaftem
Beifall quittiert wurden , vertagte sich das Haus aus
Antrag Salandras  auf unbestimmte Zeit.

Tie Annahme der Regierungsvollmachten.
WB . Die Kammer nahm mit 407 gegen

74 Stimmen  und bei einer Stimmenthaltung den
Gesetzentwurf betreffend Vollmachten der Re¬
gierung im Kriegsfälle  unter allgemeinen
Ovationen a n.

»
Erst am 22.  Mai?

(Ctr . Bin .) Aus Zürich  wird berichtet: Gut un¬
terrichtete Kreise erwarten Italiens Kriegser¬
klärung  an die Zentralmächte für den 22.  Mai . Z.

Wie wird der Krieg beginnen?
(Ctr . Bln .) Unter der Spitzmarke : „Vor der Ent¬

scheidung: schreibt der „Bert.  L o k.-A n z.": Obgleich
der heutige Tag mit seinen beiden Sitzungen in Kam¬
mer und Senat die eigentliche Entscheidung über den
Krieg bringen wird , steht die Form des Kriegsbeginns
noch nicht fest. Ueber diese Frage haben die Italiener
einstweilen noch den Schleier des Geheimnisses gebrei¬
tet. Aber die nächsten Stunden müssen auch darüber
Klarheit bringen , und dann wird die Welt vielleicht vor
einer neuen Technik der Eröffnung von Feindseligkeiten
stehen. Denn daß man in Rom — vielleicht mit Rück¬
sicht auf die Neutralen — den ungünstigen Eindruck
einer simplen und brutalen Kriegserklärung vermieden
sehen möchte, ist nicht ganz unwahrscheinlich. Man wird
daher vielleicht ein plötzliches Losgehen der Gewehr«
an irgendeinem Punkte der Grenze für vorteilhaft ha!»
len, und für diesen Fall schon eventuell die entsprechen¬
den Weisungen haben ergehen lassen. (Z .)

Eine Erklärung Millerauds.
• DDP . Der französische Kriegs minl -<

st e r gab der Armeekommission der Kammer einen ganz
bestimmten Bescheid auf die in der letzten Sitzung ge¬
stellten Fragen über die Voraussicht eines direkten Zu¬
sammenwirkens der Italiener mit den F r a n z o-
s e n und Engländern  zu Lande und zur See,
ferner ob Italien sich verpflichte, spätestens am 27. Mai
militärisch einzugreifen und ob die italienischen Streit¬
kräfte bestimmte Aufgaben zur Förderung der Jnteres-
sen des Dreiverbandes gegenüber der Türkei  über¬
nommen hätten . Die ministerielle Presse erwartet , daß
es Italiens Aufgabe sein werde, vereint mit Serbien
neben Albanien gewisse Pläne durchzuführen . (Z .)

Der Kulissenreiher des Krieges.
Der famose Herr d'A n n u n z i o, der vor einer

Woche mit einer schwülstigen Rede bei der Garibaldi¬
feier in Quarto das Volk der Gasse zum Kriege auf¬
zuhetzen begann , war nun auch, wie bekannt, beim
italienischen König. Der König begrüßte , wie das
„Berl . Tagebl ." berichtet, Herrn d'A n n u n z i o am
Parktor und überhäufte ihn mit Worten der größten
Herzlichkeit und Bewunderung . Dann ging der König
fast eine Stunde lang mit dem Dichter im Park spa¬
zieren. Der Pariser „Gaulois " veröffentlicht ein phra-
senhaftes Telegramm d'Annunzios : „Die Schlacht ist ge¬
wonnen ! Ich habe von der Höhe des Kapitols aus
zu einer unermeßlich begeisterten Volksmenge gespro¬
chen. Die Glocken läuten Sturm  und die
Rufe des Volkes dringen zum schönsten Himmel der
Welt empor. Ich bin trunken vor Wonne ." Also noch¬
mals : Vor Wonne? (Z .)

Italiens Einigkeit — eine alberne Phrase.
Das Organ der italienischen Sozialisten , der

„Avanti " schreibt: Die königlichen Truppen haben die
Arbeiter Turins als den inneren Feind
behandelt, somit ist die Einigkeit  und patriotische
Eintracht in Italien eine a l b e r u e P h r a s e. Der
Erfolg des Vorgehens gegen die Feinde in Turin
ist befriedigend, aber doch nur bis zu einem gewissen
Punkt . Es ist ein Erfolg , der Gutes und Böses zu
gleicher Zeit verspricht, im Hinblick auf sehr wahrschein¬
liche erbitterte Kämpfe, die nach drei Fronten auszu¬
fechten sind. Daß die Kriegsbegeisterung in Italien
auch jetzt noch keine einhellige ist» erhellt am besten aus
den Berichten über Zusammenstöße zwischen Soldaten
und Interventionisten . (Z .)

Beschimpfungen des Fürste » Bülow.
Aus Rom wird berichtet: Der bekannte Historiker

Guglielmo F e r r e r o, der vor dem Kriege in Deutsch¬
land trotz seiner Hinneigung zu Frankreich viel zu sehr
gefeiert wurde , richtet im radikalen Mailänder „Seeolo"
wütende Angriffe gegen den F ü r st e n Bülow,  der
selbst vor Mitteln nicht zurückschrecke, mit denen die Di¬
plomatie alter Zeiten in Byzanz gearbeitet habe. —
Die „̂Jdea Nazionale " veröffentlicht eine iausreizende
Karikatur, auf der die a b g e s chn i t t e n e n Köpfe
Giolittis  und B ü l o w s aus Stangen nebenein¬
ander aufgespießt sind. (Z .)

Die Aufnahme iu Wien.
(Ctr . Fkf.) Der Verlaus der italienischen Kammer¬

sitzung hat in Wiener  politischen Kreisen nicht über¬
rascht, da nach den Ereignissen der letzten Tage nichts
anderes zu erwarten war . Der Kriea ikt formell noch

nrcht ausgebrochen . Bezeichnend ist, daß der italienijG
Botschafter, Herzog v. A v a r n a am Donnerstag jfj
österreichischen Ministerium des Aeußern beim erst;.
Sektionschef Grafen F o r g a ch weilte , und mit ™
dreiviertel Stunde konferierte. Aber man weiß,
der Krieg unvermeidlich ist. Man sieht der kommende»
Entscheidung mit aller Ruhe entgegen. — Die ^
Italien  wegen des Vertragsbruches in der Bevöi,
kerung herrschende Erbitterung  machte sich berei,- <# })
Lust . Vor dem deutschen Konsulate in Wien samniefM
ten sich Tausende an , die „Nieder mit Italien " utz, D!
„Deutschland, Deutschland über alles " riefen . Auch dz,
dem Kriegsministerium gab es eine große gegen
lien demonstrierende Ansammlung . Ein großer %
der in Wien ansässig gewesenen Reichsitaliener ist
reits abgereist. (Z .)
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Tie Stimmung in Rom.
(Ctr . Fkf.) Rom schwamm Donnerstag mittag uq ah  ei

abends im Jubel . Durch die Stadt zogen großemit p6i<2
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schenmengen und bewegten sich kleine Züge
nein und Fahnen . Nach der Kammersitzung ließen viüL,
Geschäfte ihre Läden herab und brachten die Aufschriĵ -
.»Wegen des Nationalfestes geschloffen" an . Um 6
fand sich eine große Menge aus dem Quirinalplatz
darunter viele Angehörige der Ententemächte . Als daWttg
Automobil vorbeifuhr , das Sonnine  und den Un>uni
lerstaatssekretär Borsarelli  zur Consulta zurück chöm
führte, wurden diese beiden mit Jubelrufen begrüßt. jH{n
Dagegen kam der für abends geplante Volkszug jug ü» un
Quirinal nicht zustande, weil die Polizei die Piazza; L ,
Venezia, wo er sich bilden sollte, und den Qnirinali.
platz absperrte . Bis Mitternacht dauerte das Treiben

Kundgebung in Budapest.
(Ctr . Bln .) Der österreichische Minister des Aeutẑ Iei

ren, Freiherr v. Bur ia n, hatte am Mittwoch M,gch
Donnerstag Audienzen beim Kaiser Franz Joses
Gras T i s z a besprach sich mit Burian , woraus e,
ebenfalls eine Audienz beim Kaiser hatte . In der An«
zum Donnerstag hat ein österreichischer Minister, «um
rat  stattgefunden . 11 rl

WB . In B u d a p e st fanden g r ö ß e r e K u rid ig'ierl
gedungen  statt , hervorgerufen durch Nachrichten^ unb
den Vorgängen in Italien und in der italienisch« ^  2
Kammer . Eine tausendköpfige Menge zog, patriotisch>jj e
Lieder singend und unter Hochrufen auf Deutsch!«
und die Türkei zuerst vor das deutsche Konsulat , toi '
die „Wacht am Rhein " gesungen wurde , hieraus v, "u1
das türkische Konsulat , wo Hochrufe auf die Türd Pf"'
ausgebracht wurden . Die Menschenschar versuchte t««ecken
das Gebäude des italienischen Konsulats zu dringen, iim d
aber von der Polizei daran gehindert worden , welch vort
die Leute ausforderte , das Gastrecht nicht zu verletz«, ffech
Die Menge zerstreute sich dann in voller Ordnung . ^ A

Italien und Rumänien . ,{n ^
TU . In Berliner diplomatischen Kreisen wird « schsix

das ernsteste bezweifelt, daß zwischen Italien  ra En a
R u m ä n i e n bindende Abmachungen vorliegen . Nach
liegend ist die Vermutung , daß der Dreiverband « A ' .
Italien nach seinem Bruche mit uns in Bukarest all |C.
Hebel in Bewegung setzen wird , um auch Rumänin 0
zum Eintritt in den Krieg gegen uns zu veranlass« Wz

nielk
Kundgebungen gegen den Krieg . a n

(Ctr . Bln .) Nach einer Meldung der „National^ Kx
tung", wird infolge der strengen Zensur in Jt
lien  erst jetzt bekannt, daß am Sonntag tausende
kleineren und größeren Kundgebungen gegen den
stattgefunden haben . „Avanti " beklagt sich bitter,
alle ihm zugehenden Berichte über die neutralistisch! ™
Kundgebungen infolge der Zensur verstümmelt oder
unterdrückt worden seien. (Z .)
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WB . Wie der Berner „Bund " vernimmt , hat d bürg,
deutsche Regierung den schweizerischen Bundesrat
sucht, den Schutz der deutschen Interesse
in Italien  zu übernehmen . Ter Bundesrat
tele zustimmend.

Lokales und Provinzielles
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Schierstein . 22 Mai 1915-
h Sonnenschein . Seit Wochen ist er uns »"

schon beschieden, der goldene Glanz des Tagesgeflir» ^
Was ist es doch für ein herrliches Ding um den Eon»! (n
schein! In den trüben Wintertagen und den 2UIP'1
wochen des März und April haben wir ihn schmerz
vermißt. Wenn er am Morgen die Weiten vergold
dann wird es auch im Gemüt heiter, und fröhlichß
man an sein Tagewerk „Die güldene Sonne »
Freud und Wonne bringt unser» Grenzen mit ih>
Glänzen ein herzlich erquickendes, liebliches Licht"
ist festgestellt, daß in einer und derselben Straße mit
Sonnenseite um 30 bis 40 Prozent weniger Krc ^
heitsfälle vorkamen als auf der Schattenseite. Wo'
Sonne nicht hinkommt, kommt der Arzt hin, sagt
Sprichwort. Das merke, wer ein Kaus bauen,» ^ .
eine Wohnung zu mieten hat. Gesegnet seien alle Sm ^ ^
die den Menschen zu Hellen, spnntgen Wohnungen" Mt
Helsen. Es gibt aber noch einen andern SonnenM
der nicht abhängig ist vom Kalender. Vor kurzemir "
in einer Todesanzeige: „Sie war unser SonnensE Ptz
Ein kurzer Nachruf, aber er sagt alles. Und nun,bl,  ^
Leser, Land auf's Kerz, fragt euch, frage dich w.
Bring' auch ich Sonnenschein ins Kaus ? Bist du
vielleicht nur eine qualmende Kerze, aber kein Eon"
schein? . Ihr seid das Licht der Welt" heißt es in
Bibel. Damit ist den Ehrtsten auch' die Aufgabe Bf'"
durch selbstlose Liede ihre Umgebung, wie es die
auch tut, zu erhellen, zu erfreuen, zu beglücken- .
gibt Leute, die schon von Natur aus ein benetdens"'
sonniges Gemüt haben. Aber die Kauplsache ist
die, daß ein Mensch darauf ausgeht, andern Freude
Glück zu bereiten, auch wo es ihm vielleicht Ueb^
düng kostet. Und dazu kann es jeder bringen, de>4
wirklich Ernst damit ist.



ftenifa. **Heber das Kuchenbacken zu Pfingsten
''tag ^ Meinungen vielfach auseinander. Zum Teil

etftenI« die Leute, es gebe jetzt wieder so viel Weizen.
-lt ' öab man sich überhaupt keine Beschränkungen
nü' ^ auszuerlegen braucht. Diese Meinung ist natürlich

8er
' ist
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e ae Die Sache liegt vielmehr so. daß die Bäcker für
Be2 Ommensetzung der hergestellten Backwaren ver-
betete Mich sind und deshalb Kuchen zum Backen nur

famniei wen können, wenn sie den Teig selbst hergestellt
t" utz! Die Bäcker sind sich aber darin einig, Über¬
luch ’^ ne  Kuchenbackerei für die Kundschaft zu über-
en  Ä >!n‘ Den Kausfrauen ist es zwar nicht verboten,

^ suchen zu backen, aber sie sind auch an die Brot-
Ben gebunden und machen sich strafbar, wenn
jij, zu viel Weizenmehl enthält. Darum kann

I p̂sohlen werden, das Kuchenbacken zu Pfingsten
ttag lty ijt einzuschränken oder ganz zu unterlassen..
ißeMei,, stenographisches.  Bet dem aus Anlaß

2 Mai 1915 in Kochst a. Main tagenden
^ .̂ dages des Bezirks Wiesbaden Gabelsbergischer
> 6 tu!igrcp^ en  abgehallenen Wetlschreiben errang Kerr
>latz ei? ich Bergs  vom hiesigen Stenographen-Verein
Als das tzberger in der Abteilung für 200 Silben einen

>en Un,. und einen ersten Preis, sowie in der Abteilung
zurück chön- und Richttgschreiben ebenfalls einen Ehren

begrüßt Hen Preis. Alls Kochachlung vor solch glänzen
"6 zu«jungen. Stift Keil!

Dampfschiffahrt.  Die Waldmann-Dampfer
Mainz verkehren an den Pfingsttagen bei

Weller halbstündlich,  sonst aber fahrplan-

P'azz«
uirinals
Treiber

ilat,
rauf Ci

; Aerch Jei der L a nd t a g s e r sa tzwa h l am Donners-
och unij achten nasiauischen Wahlkreise Wiesbaden
010 JStelle  des verstorbenen nationalliberalen Bürger-

D. Wolff -Biebrich  von 221 erschienenen
«istei Innern Iustizrai Käufer,  Vorstandsmitglied der

^ir Farbwerke einstiinmig  gewählt worden.
Kund Merischen Parteien, Zentrum, Fortschrittliche Dolks-

hienc«i unb Sozialdemokraten enthielten sich zur Wah-
lienisch« dez Burgfriedens der Wahlbeteiligung.

Verwundet und nicht ausgefunden.
.uidUam̂usamste Schicksal, das unsere Lieben im Felde

™ifeann, ist wohl verwundet und nicht aufgefunden
£„t(' erben. Wenn Dämmerung und Nebel das Schlacht-

chte" » decken, dann beginnt die Not, der unerträgliche
ingen, i m der vielen Verwundeten, die sich mit letzter
r, west cor dem mörderischen Feuer in einein Graben, in
verletze«,kecke in Sicherheit brachten und die trotz aller
nun«, f, alles Eifers von den Sanitälskolonnen ntcht

den wurden. Der Mensch selbst kann da, so wird
wird«, Mieden, wenig mehr tun, aber er hat von alters-
e Vfp Freund, dem jetzt die bewunderungswürdige
n. zasällt, die Verwundeten aufzusuchen und̂ ihr

iseinem Führer zu zeigen! Das ist der Sani-
d, der mit fabelhaftem Instinkt und einer hohen
lenz seine Pflicht erfüllt und der in diesem Kriege

eien braven Streitern das Leben gerettet hat,
nicht aufgefunden, an ihren Verletzungen elend

de gegangen wären! Eng sind die Grenzen,
Daheimgebliebenen erlauben, an dem Gelingen
ichen Tal da draußen, für die unsere Kelden
leinsetzen, von ferne milzuhelsen. Darum heißt

Gelegenheit, die solche Ktlse gestaltet, restlos
oderg« h , in Kinsicht auf die nie abzutragende Schuld

J»Kriegern gegenüber. Und wieder einmal bietet
«legenheii: Der „Deutsche Verein für Saniiäls-

i * unter dem Protektorat des Großherzogs von
s hat k iburg. plant für die nächsten Tage und Wochen
-rat "Laus verkauf seiner W o h l fa hrtsp  ost-

!» mit den besten und neuesten Bildnissen unseres
wburgs und seines getreuen Kelfers Ludendorfs,
«dratsämler haben in dankenswerter Weise ihm

üaubnts für die ganzen Kreise erteilt. Der Ertrag
dem Verein zu und ist bestimmt, neue Saniläis-
«er mit ihren treuen Tieren auszurüsten und

f 1915' jpen, die bereits draußen seit Monaten ihrer schwe-
nachgehen, ständig für ihren segensreichen
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dereilzuhallen. Sagt ntcht, ihr hättet schon ge-
rottn« ' ^ mand verweise die Damen, die den Verkauf

OM l!f’ zurückl Die draußen sagen auch ntcht, wir
^ gekämpft! Sie Kämpfen weiter und gehen

ch"' Mvirder für Euch in die Schlacht! Bedenkt, daßfür Euch in die Schlacht!
^icht gerade einer Eurer Lieden ist, dem Ihr
»»bewußt helft, ihn Euch zurückgewinnt für die
'"be herrliche Friedenszeit, ihn, der übersehen von
Atskolonnen, sich hilflos in qualvollen Schmerzen
klaren glaubt und durch eines Kundes Spür¬
eitel wird.
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^er brach die Vertragspflicht?
^ien,  21 . Mai. (Drathb.) Gegenüber der Er-

^. Salandras,  daß Oesterreich Ungarn im
L * die rechtzeitige Verständigung der italienischen

von der Abreise seiner Note an Serbien
*n und dadurch seine Verlragspflicht gegenüber
. ^ rlrtzt habe, wird von diplomatischer Seite

§
wj Wort und Sinn des Vertrages war Oester-

ntcht verpflichtet, der italienischen Regierung
Ultimatum an Serbien Milletlung zu machen,

eine solche Mitteilung vorsichtigerweise zu
* >die Italien kaum fassen konnte, erfolgt, da

öefährlich gewesen wäre. In der Regel haben

italienische Staatsmänner  Milleilungen v er-
traulicherArt mißbraucht,  indem sie sie an feind¬
liche Staaten Weitergaben, oder sie dazu benutzten, uns
in den Arm zu fallen. Kinzugefügt wird von derselben
Seite: Von seiner Absicht auf Tripolis  und von
seiner Kriegserklärung an die Türkei  hat
Italien die Wiener Regierung nicht vorher verständigt.
Uedrigens steht Italien bezüglich seines Eingreifens in
den Krieg bis zum 25. Mai. dem Dienstag nach Pfingsten,
der Entente im Wort, da sonst sein Uebereinkommen
mit ihr automatisch gelöst wäre.

Revolutionärer Anschlag auf eine Peters¬
burger Sprengstoffabrik.
1300 Arbeiter verunglückt.

WTB. Köln.  21 . Mai. Die „Kölnische Zeilung"
meldet aus Stockholm: „Stockholms Dagblad" zufolge
handelt es sich bei der seinerzeit gemeldeten Explosion
in einer Spreng  stoff-Fabri k in der Ilmg eb ung
von Petersburg  nicht um eine Feuersbrunst, son-
dern um einen w o h lü d erl eglen Anschla g d er
revolutionären Partei,  in deren Dienst ein
O de r st an dem Anschlag beteiligt war. 20 Verhas-
tungen wurden vorgenommen. Der Schaden ist
ungeheuer.  1500 Arbeiter sind verunglückt.

3nr neuen militnrW» Lage.
Berlin,  21 . Mai. Von unterrichteter militärischer

Seile gehen der „R. W. Zt." folgende Ausführungen zu:
In Nordtlalten bieten sich drei Möglichkeiten

des Vorgehens. Entweder schafft der neue Bundesge-
nosse große Truppenmengen nach Frankreich, um dort den
wankenden Armeen Ioffres neues Blut zuzuführen, oder
er versucht in Trient etnzumarschieren, oder die lockende
Grenze bei Görz wird überschritten. Die italienische
Armee ist eine gute Million stark. Die Effekliv-Zahl
mag 1100 bis 1200 Tausend Mann betragen. Es darf
aber nicht vergessen werden, daß das unglückliche Tri¬
polis-Unternehmen schon unter den normalen Verhält¬
nissen einen erheblichen Teil der italienischen Streit-
Kräfte fesselte und voraussichtlich beim Aufflammen des
Keiligen Krieges neue Truppenverstärkungen benötigen
wird. Wenn also Italien aus seiner Million Soldaten
den Nutzen schöpfen will, auf einem  Kriegsschauplatz
mit entscheidender Wucht aufzutreten, so wird ihm dies
nur möglich sein, wenn es sich nicht zersplittert Aber
auch dann sind die Aussichten recht kläglich! Es ist
nicht anzunehmen, daß man trotz des Kriegswahnsinns,
der augenblicklich das italienische Volk berauscht, so
töricht sein wird, alles auf die Karte „Frankreichs" zu
setzen und das eigene Land zu entblößen.

Die zweite Möglichkeit, des E i n ma r sche s ins
Tr identin um,  würde ganz ungeheuere Opfer erfor¬
dern. Oesterreich-Ungarn hat in den bedrohten Gegen-
den neben uneinnehmbaren Befestigungen auch starke
Truppen stehen, und die Aussichten des Erfolges sind
äußerst gering. Bleibt vorläufig als Drittes nur die
Grenzüberschreitung bei Görz und der Vormarsch auf
Triest. Dazu aber müßte die italienische Keeresleitung
sich ẑu einem höchst bedenklichen Flankenmarsch ent¬
schließen. Also auch hier sind die Trauben sauer, und
mehr als einmal hat man schon früher in hohen ita¬
lienischen militärischen Kreisen den Klageruf vernommen,
daß Italien von Norden her zwar leicht anzugreifen
sei, aber es umgekehrt bedeutende Schwierigkeiten ver¬
ursache, selbst zum Angriff überzugehen.

Gegenüber den zuerst genannten drei Angriffsmög-
lichkeiten, die umso näher liegen, als die lombardische
Tiefebene der Kauptversammlungsplatz des Keeres ist,
bleibt noch die Aussicht einer Landung italienischer Trup¬
pen in Montenegro, Eingreifen in die Balkanoerhält-
ntsse und endlich eine Beteiligung an den unglückseligen
Dardanellen- Operationen. Oas Kinüberwerfen einer
Armee an die dalmatinische Küste ist sehr gefährlich.
Wir haben bei den Kämpfen auf Gallipoli gesehen, daß
ein wachsamer Verteidiger dem Angreifer bei einer Lan¬
dung ungeheure Schwierigkeiten bereiten kann. Leichter
dagegen ist es, wenn Italien Antivari als Basis benutzt
und durch Montenegro marschiert. Aber auch hier sind
ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden, die in der
Natur des unwirtlichen, verseuchten und ausgesogenen
Montenegros und Serbiens begründet sind Wie weit
die völlige Beherrschung der Adria gelingen wird, bleibe
dahingestellt Daß die verbündeten Flotten sie zu er¬
zwingen imstande sind, ist wohl zweifellos. Ader ange¬
sichts einer Ilnlerseedoo!»Gefahr muß auch hier mit
schweren Verlusten gerechnet werden.

Schwierigkeiten über Schwierigkeiten häufen sich,
und gegenüber stehen zwei Verbündete, die durch zehn
blutige Monate treuer Waffenbrüderschaft festanetnander
geschmiedet wurden. Ehe ein von Italien ausgeübter
Druck, sei es, wo es sei, wirklich fühlbar wird, werden
wir in Galizien bereits die Russen so geschlagen haben,
daß auf lange Zeit hinaus mit einer Wiederaufnahme
der moskowitischen Offensive ntcht gerechnet werden kann.
Damit werden auch neue Kräfte für den südlichen Kriegs-
schauplatz verwendbar. Wo Italien auch immer aus-
treten mag, ihm fällt nur die undankbare Aufgabe zu,
seine Menschen und seine Zukunft für eine Suche zu
opfern, die vom Dreiverband schon für halb verloren
gehalten wird.

Gottesdienst der ev. Kirche.
1. Pfingsten.

Gottesdienst%10 Uhr — Pfr. lic. Steubing. Ge¬

sang des Kirchenchors. Feier des hl. Abendmahls.
Kirchensammlungz. B. des Aettungshaufes in Wiesbaden.

2. Pfingsten.
Gottesdienst %IQ  Uhr — Pf. lic. Steubing.

Gottesdienst der kath. Kirche.
Hochheiliges Pfingstfest.

Erster Feiertag.
Frühmesse71/* Uhr; % Uhr feierliches Kochamt

mit Festpredigt und Te Deum; nachmittags 2 Uhr
feierliche Vesper. Die Kollekte ist für die Diözesan-
Waisenanstalt Marienhausen bestimmt; abends 8 Uhr
Kriegs-Bittandacht. Mittwoch, Freitag und Samstag in
der Pfingstwoche gebotene Quatembersasttage. Die hl.
Messe ist während der Ferien um 7 Uhr.

Zweiter Feiertag.
Die Gottesdienstordnung ist wie an gewöhnlichen

Sonnlagen; nächsten Sonntag, das hl- Dreifaltigkeit«»-
fest, vor dem Kochamt Brot- und Salzweihe; nachmittags
Versammlung des Iünglingsvereins._

Ser Heutige Tagesbericht
Abgewiesene Angriffe im Westen , wobei
u. a. eine Anzahl farbiger Engländer

gefangen genommen wurde.
Ein rusfisches Reiterregiment aufgerieben.
Keine wesentliche Aenderung auf dem süd¬

östlichen Kriegsschauplatz.
Großes Kauptquartier, 20. Mat.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Straße Estatres-La Bastes und Arras
kam es zu erneuten Zusammenstößen; südwestlich Neuve-
Chapelle wurden mehrere, zu verschiedenen Zetten ein-
sehende englische Teilangrtffe abgewiesen. Eine Anzahl
farbiger Engländer wurde dabei gefangen genommen.
Weiter südlich bei Givenchy wird noch gekämpft.

Französische Angriffe, die sich gestern abend gegen
unsere Stellungen an der Loreltohöhe, bei Ablain und
bei Neuville richteten, brachen meist schon in in unserem
Feuer zusammen. Ein weiterer nächtlicher französischer
Vorstoß nördlich Ablain erreichte unsere Gräben. Der
Kampf ist dort noch nicht abgeschlossen.

Aus der übrigen Westfront fanden nur Arlillerie«
kämpfe an verschiedenen Stellen, besonders zwischen
Maas und Mosel, statt.

Südwestlich Lille und in den Argonnen verwendete
der Feind Minen init giftigen Gasen.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Westlich der Mtndau in der Gegend Schawdiny

kam es zu Reiterkämpfen, bei denen ein Regiment der
russischen Assurireiter-Brigade ausgerieben wurde.

Bei Szawle und an der Dudissa wurden einzelne
russische Nachtangriffe adgewiesen. Die Zahl der Ge¬
fangenen aus den Kämpfen östlich Podubis stieg um 300.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Aenderungen.

Oberste Keeresleitung.

Italien un» die Zentralmächte.
Der italienische Generalkonsul verläßt München.

WB na. Berlin.  22 . Mai. Die „B. Z. am
Mittag" meldet aus München:  Der italienische Ge¬
neralkonsul in München hat von der italienischen Bot¬
schaft in Berlin den Auftrag erhalten, heute Abend seine
Tätigkeit etnzustellen und mit dem Personal München
zu verlassen.

Die Regierung Oesterreich-Ungarns an
Italien.

WB na. Wien,  22 . Mai. Die Regierung hat die
Mitteilung Italiens, die den Dreibundvertrag als aufge¬
hoben betrachiet, mit einer Note beantwortet, die gestern
nachmittag dem italienischen Botschafter übergeben worden
ist. Die Note schließt: Die K. u. <!. Regierung vermag
die Erklärung der italienischen Regierung, ihre volle Hand¬
lungsfreiheit wieder erlangen zu wollen und ihren Bünd¬
nisvertrag mit Oesterreich-Ungarn als nichtig und fort¬
dauernd wirkungslos zu betrachten, nicht zur Kenntnis zu
nehmen, da eine solche Erklärung im entschiedenen Wider¬
spruch zu den feierlich angenommenen Erklärungen steht,
welche Italien in dem Vertrag vom 5. Dezember 1812
auf sich genommen hat, der die Dauer unserer Allianz bis
zum8 Juli 1920 festsetzt, seine Kündigung nur ein Jahr
rorher gestattet und keine Kündigung oder Nichtigkeitser¬
klärung vor diesem Zeitpunkt vorsah. Da sich die italienische
Regierung aller Verpflichtungen willkürlicher Weise ent¬
ledigt hat, so lehnt die K. u. K. Regierung die Verant¬
wortlichkeit, die aus dieser Vorgangsweise sich ergeben
könnte, ab.  _

taptrak Zchinjiki«.
Pstngstgrüße sandten aus dem Felde die Turner:

Em. Ehrengart, Wilh Berg, Wilh. Abt. Wilh. Lehr 111,
Wilh. Lohn, Fritz Siegert, Kail Steinheimer 11, Karl
Steinheimer Hl, Richard Steinheimer, Fritz Wehnert, Lud.
Weber, Wilh. Gelhaus, Willi Heim, Christ. Laut, Heinr.
Heinz, Karl Schön, Aug. Grundstein, Aug. Lohn1, Herm.
Labonte. Ferner: Jakob Mahle. Alle befinden sich noch
wohl. Der Vorstand.



Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hier¬

mit die traurige Nachricht , dass mein lieber Mann,
Bruder , Onkel und Schwager

Todes -Anzeige.

heute Nacht sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

Den Mitgliedern zur Kenntnis , dass uns als
Opfer des Krieges unser strebsamer 2. Turnwart,
Herr

it
Schierstein , den 21. Mai 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 23, Mai,
nachmittags 3 Uhr , vom Sterbehause , Mittel¬
strasse 21, aus statt.

Willy Bieser
am 9. Mai im blühenden Alter von 21 Jahren
und unser treues Mitglied , Herr

Albert Moser
am 30 . März auf den Kriegsschauplätzen ent¬
rissen wurden.

Wir werden ihnen ein bleibendes Andenken
stets bewahren.

Der Vorstand.

Todes -Anzeige.

Das Pan
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Das spannendste D rfjtöJfn
Drama in 3 Akten d, $ erte

die Welt beherrs^ ausschl.

Am 21. Mai 1915, ll ^ Uhr
abends , verschied nach längerem
Krankenlager

Frau

geh . Pottas.

Die Beerdigung findet morgen . Sonn¬
tag , den 23. Mai , nachmittags 33A Uhr , vom
Tranerhanse , Mainzerstr . 9, aus statt.

Jhre am 25. Mai 1915 stattfindende
freier cler silbernen Mochzeit be¬
ehren sich ihren Verwandten und be¬
kannten von Schierstein ergebenst anzu¬
zeigen.
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wohnhaft in Frankfurt.
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Alle Hilfsmittel zur
Krankenpflege.

■Verbandstoffe. »

Spaziergang auf die Schierfteiner Haide
und in den Schiersteiner Waid.
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Vom Bahnhof Schierstem den schwarzen Punkte » folgend
Über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nach
Hessen und den Rhein hinauf und hinunter) Neuen Trupvenubungsplatz.
Schloß Freudenberg, Forstdaus Rheinblick (Waldwirtschaft, mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
prima selbstgekelterten Apfelwein, gute Erholung) Spitzen Stein und
Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunden. _ __

Von heute ab « erkaufe in meinem 8 « gek
(Jägerhof) täglich beste, gefnnde

Sveisekarloffeln
™ . .. K.K.
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Wilh . $otM
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in Partien von 10 Pfund zu 55 Pfg «,
100 Pfund 5 Mark.

S . Marx II , Biebrich
Rathausstrafte 2.
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einzelne elegante
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sehr preiswert einzukaufen und geben die¬
selben , um schnell damit zu räumen , zu
ganz billigen, noch unter den früheren
» » ■ niedrigen , ß̂tCifCW ab . ■ ■ ■
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PartmeWhnW,
2 Zimmer und Zubehör zum
Juni zu vermieten.

Maiuzerstratze N5

1.

Wklmlrtzt
„Schiersteiner Zeitung"

Schöne8-Zimer>voh>n>l>g
mit Riansarde und Zubehör, Ecke
Zeit- und Lehrstraße, vom 1. Juni
ab zu vermieten. Näheres bei
Lndw. Link, Biebri cherlan dstr. 27.

Bauschule Hedei. H|
Meister und Polierkurse. Voststän
dige Ausbildung in 5 Monate «.

Ausführliches Programm frei.

♦
♦♦
♦♦

Spenglermeist !rung  jjet

em gutes
Ungarn,
in war,
iii und fi
nieder erl
Me sie v
le und 3

Daselbst wird I
Geschirrzinn|
hohen Tagespr

gekauft. I

läufige
ng der

greifen,

135 8

Klei

der
ife i m

stin de
'Ehre,

_ fileid
Lolschal

geftell!

So
toniaii vo

Schömn K«
S StückS« *

Schöllen
5 Pfd. S« !

empfiehl^
^rau Werner,
Schöne

z-Mmri«
oder 2 - Zimmerwe
Mansarde für
zu mieten gesucht
bote unter Wohnung

Zeitung.

Er läck
ibigt un!
ibgenmk
Er wo!

>fahren,
" erblickt

bfichäf
' sagte

1 in das
.Milla"
da E

.Nehme

Mppo-
Wiedervolt

vorzügl.
flechten undwird

Zeug
„Jhre tzerba-Teist

folg angewandt gfljjj
>e» ;

und kann Ihnen
Mittel meinen besten

«Damtl
Me eine
' meiner
, Sie bl
"en Au

' erfolgte
.Glückt

"den wie
' solche

sah
"1" so

! unboi
Ja>  n

tot
tout&
um

L:tt Kar
?,u dem

11 ei
; limer j.
JSeftirr

toiic

Obermeyer's
ä Stet. BO Pfg., ""
wirksamen Stoffe
Z. h. i. d. Apoth. ^
Flora »Drogerie
Adler-Drogerie.

!^ r«ckit
schlnie

' SU
d.> fitin


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

